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Leitfaden Promotion

Eine Promotion eröffnet Chancen in vielen Berufsfeldern. In einer Fachrichtung mit hohen Promotionsquoten ist die Promotion sogar eine nahezu unumgängliche Voraussetzung für beruflichen Erfolg - und für eine FH-Professur. Dennoch promovieren Frauen noch immer seltener als Männer. Obwohl Frauen das Studium im Durchschnitt mit besseren Noten abschließen - und insoweit die besseren Voraussetzungen für eine wissenschaftliche Qualifizierung mitbringen. Dabei ist eine Doktorarbeit kein Lebenswerk und kann viel Spaß machen - wenn man die richtigen Fähigkeiten und Neigungen mitbringt. Prüfen Sie Ihre persönlichen Ziele und Voraussetzungen deshalb kritisch, aber ohne übertriebene Selbstbescheidenheit. Mit dem vorliegenden Leitfaden wollen wir zur Promotion ermutigen und gangbare Wege aufzeigen. Am einfachsten ist der Weg für Frauen, die unmittelbar nach einem Universitätsabschluss ein Promotionsprojekt beginnen können. Erreichbar ist das Ziel aber auch für Frauen, die schon längere Zeit im Beruf oder in der Familienphase sind. Und auch FH-Absolventinnen haben Promotionschancen, obwohl Promotionen noch immer nur an den Universitäten, Gesamt- und Kunsthochschulen und Pädagogischen Hochschulen möglich sind. 

Unser Leitfaden richtet sich an Frauen aus allen Gruppen und soll möglichst viele der Fragen beantworten, die sich nach unseren Erfahrungen bei der konkreten Promotionsentscheidung stellen. Deshalb ist der Leitfaden relativ lang und ausführlich geraten. Damit er leichter nutzbar ist, geben wir zunächst einen Überblick - differenziert nach dem Zeitpunkt der Promotion bzw. nach jüngeren und älteren Promovendinnen. Danach gehen wir detaillierter auf drei Kernprobleme ein. 

· Promotion direkt nach dem Studium (Punkt 1)

· Promotion lange nach dem Studium (Punkt 2)

· Formale Voraussetzungen mit Besonderheiten bei FH-Diplom (Punkt 3)

· Suche nach Thema und Betreuung (Punkt 4)

· Finanzierung (Punkt 5)

· Promotion im Ausland (Punkt 6).

Wenn Sie wissen wollen, wie der Weg zur FH-Professur weitergeht, verweisen wir auf unseren Leitfaden FH-Professur. 

1 Promotion direkt nach dem Studium

Direkt nach dem Studium fällt die Promotion am leichtesten. Zum einen sind Sie dann noch mit dem wissenschaftlichen Arbeiten und der Hochschule vertraut. Zum anderen finden Sie einfacher eine Betreuung und Finanzierung. 

Eine Promotion in Deutschland setzt nämlich ein persönliches Betreuungsverhältnis voraus. Die Hochschule legt nur die formalen Voraussetzungen fest. Das bedeutet nicht zuletzt: Wenn Sie die Hochschule wechseln wollen oder (als FH-Absolventin) müssen, können Sie die Hochschule nicht unabhängig von Thema und Lehrstuhl wählen. Sie müssen sowohl die formalen Voraussetzungen erfüllen (vgl. Punkt 3) als auch eine Betreuung finden (vgl. Punkt 4). 

Daraus folgt konkret: 
· Wenn Sie irgendwo eine hinreichend konkrete Betreuungschance sehen, sollten Sie Ihre Suche dort beginnen. Besonders günstig ist die Verbindung der Promotion mit einem Beschäftigungsverhältnis (vgl. Punkt 5). 

· Als Universitäts-Absolventin haben Sie es dabei relativ leicht. Das gilt besonders dann, wenn Sie während Ihres Studiums bereits Kontakte zu einem Lehrstuhl mit Ihrem Interessengebiet aufgebaut haben (etwa durch eine Beschäftigung als studentische Hilfskraft oder durch die Diplomarbeit). 

· Als FH-Absolventin ohne eigene Universitätskontakte sollten Sie im ersten Schritt möglichst ProfessorInnen ihrer Fachhochschule konsultieren, die das Sie interessierende Fachgebiet vertreten; fast alle haben an Universitäten studiert, und viele haben gute Kontakte zu Lehrstühlen. 

Bei einer Promotion im Ausland hat, umgekehrt, die Suche nach einer Hochschule Vorrang vor der Suche nach einer Betreuung. Das gilt zumindest für GB und USA, weil dort formalisierte Promotionsstudiengänge üblich sind. 

2 Promotion lange nach dem Studium

Eine Promotion lange nach dem Hochschulabschluss sollten Sie nicht von vornherein anstreben, sondern als second best Lösung betrachten. Wer sich erst nach mehrjähriger Berufstätigkeit oder Familienarbeit zur Promotion entschließt, hat zwar den Vorteil, dass die größere Lebens- und Berufserfahrung die zielorientierte Bearbeitung eines interessanten Themas erleichtert - vor allem, wenn das Thema auf den bisherigen Erfahrungen aufbaut. Auch das Finanzierungsproblem löst sich bei einer berufsbegleitenden Promotion fast von allein. Doch nach mehrjähriger Abwesenheit von der Hochschule fällt das wissenschaftliche Arbeiten oft schwer. Vor allem aber wird die Suche nach einer Betreuung der Promotion leicht zu einer Hürde, die sich nur mit den richtigen Strategien, Geschick und Ausdauer überwinden lässt.

Eine Promotion in Deutschland setzt nämlich, anders als beispielsweise in den USA, ein persönliches Betreuungsverhältnis voraus. Die Hochschule legt nur die formalen Voraussetzungen fest. Deshalb können Sie die Hochschule nicht unabhängig von Thema und Lehrstuhl wählen. Sie müssen sowohl die formalen Voraussetzungen erfüllen (vgl. Punkt 3) als auch eine Betreuung finden (vgl. Punkt 4).

Daraus folgt konkret: 

· Wenn Sie Ihr Studium gerade abgeschlossen haben und zwischen Wissenschaft und Praxis schwanken, sollten Sie sich im Zweifel zunächst für die Wissenschaft entscheiden (vgl. Punkt 1).

· Wenn Ihr Studienabschluss schon mehrere Jahre zurückliegt, sollten Sie zunächst Themen suchen, bei denen Sie Ihre beruflichen Erfahrungen einbringen können und bei denen Sie hinreichend konkrete Betreuungschancen sehen.

· Eine Betreuung finden Sie am leichtesten über persönliche Kontakte, namentlich über die ehemaligen BetreuerInnen Ihrer Diplomarbeit. Universitäts-AbsolventInnen können auf diesem Weg sofort zum Ziel gelangen, FH-AbsolventInnen schnell auf dem Umweg einer persönlichen Empfehlung durch ihre ehemaligen FH-ProfessorInnen (fast alle haben an Universitäten studiert, und viele haben gute Kontakte zu Lehrstühlen). 

· Ohne persönliche Kontakte oder Empfehlungen können Sie durch gute Themenvorschläge bei interessierten Lehrstühlen zum Ziel gelingen. Das ist relativ schwierig, aber nicht unmöglich. In mindestens einem Fall hat die gezielte Suche mit Hilfe einer Vorläuferversion des vorliegenden Leitfadens schon zum Erfolg geführt. 

· Eine gute berufliche Position sollten Sie für eine Promotion bei der aktuellen Arbeitsmarktlage nur im äußersten Notfall aufgeben. Versuchen Sie lieber, über Reduzierungen und Flexibilisierungen der Arbeitszeit die notwendigen Spielräume zu schaffen oder auf eine andere Stelle mit Promotionsmöglichkeit zu wechseln (vgl. Punkt 5).

3 Formale Voraussetzungen mit Besonderheiten bei FH-Diplom

Die formalen Voraussetzungen für die Zulassung zu einer Promotion, darunter Mindestnoten für den Hochschulabschluss sowie Vorgaben für die Einschreibung und Belegung, sind in den Promotionsordnungen der Fakultäten geregelt. Dabei können erhebliche Unterschiede zwischen den Fakultäten und Hochschulen bestehen. Deshalb sollten Sie in jedem Fall die Promotionsordnung der Hochschule, an der Sie promovieren wollen, gründlich studieren. 

Bei sehr gutem oder gutem Universitätsabschluss werden Sie die Notenhürde überall überwinden. Bei mittlerem Abschluss müssen Sie breiter recherchieren, auch im Ausland (vgl. Punkt 6). Am einfachsten halten Sie sich zunächst an die Hochschule, an der Sie studieren oder studiert haben. 

Wenn Sie ein FH-Diplom haben, sollten Sie von vornherein mit einer aufwendigeren Suche rechnen und das Ausland besonders beachten (vgl. Punkt 6). Zwar hat die Kultusministerkonferenz schon 1992 einen Beschluss gefasst, der besonders qualifizierten FH-AbsolventInnen den direkten Zugang zur Promotion eröffnet - also eine Promotion ohne vorheriges Ablegen eines Universitätsdiploms. Doch umgesetzt ist dieser Beschluss noch nicht in allen Promotionsordnungen, und viele Fakultäten stellen extrem hohe Anforderungen. Oft - aber nicht immer - verlangt man einen FH-Abschluss mit der Note „sehr gut“ und das Bestehen eines Eignungsfeststellungsverfahrens, das sich über zwei bis vier Semester erstreckt und diverse Prüfungsleistungen umfasst. Einen exemplarischen Überblick über die Bandbreite der Anforderungen finden Sie unter Promotion mit FH-Diplom. Dort sind die einschlägigen Regelungen aus den Promotionsordnungen aller wirtschaftswissenschaftlichen Fakultäten in Deutschland für das Jahr 1995 dokumentiert; am wenigsten restriktiv waren - im ganzen - die Regelungen in Ostdeutschland. Hinweise auf aktuellere Überblicke sind unter Veröffentlichungen eingestellt. Allerdings nützt die FH-freundlichste Promotionsordnung wenig, wenn Sie dort keinen betreuenden Lehrstuhl finden. Deshalb sollten Sie sich, wie bereits erwähnt, zunächst um eine Empfehlung Ihrer (aktuellen oder ehemaligen) FH-ProfessorInnen bemühen. Ein Gespräch mit Ihren FH-ProfessorInnen ist auch nützlich, wenn Sie zur Promotion den Weg beschreiten wollen, der allen FH-AbsolventInnen offen steht - unabhängig von der Abschlussnote: nach dem FH-Diplom an einer Universität einschreiben, um dort das Diplom zu erwerben. Dabei sollten Sie allerdings damit rechnen, dass Sie selbst im gleichen Studienfach zumindest das Hauptstudium voll absolvieren müssen. 

4 Suche nach Thema und Betreuung

Wenn es Ihnen gelingt, eine Promotionsstelle zu finden, brauchen sich Sie über die Betreuung keine Gedanken zu machen (vgl. Punkt 5). Wie groß dann die Freiräume bei der Wahl des Themas sind, hängt von der Art der Stelle ab. Bei einer Beschäftigung in einem Forschungsprojekt jedenfalls erleichtert eine starke Überschneidung mit der täglichen Arbeit die Promotion entscheidend.

Wer mit einem Stipendium oder berufsbegleitend promovieren will, ist in der Themenwahl grundsätzlich frei. Allerdings betreuen viele LehrstuhlinhaberInnen eine Dissertation nur, wenn sie davon Fortschritte in ihrem speziellen Forschungsschwerpunkt erwarten. Deshalb müssen Sie bei der Suche nach Thema und Lehrstuhl die Zusammenhänge berücksichtigen. Beginnen Sie Ihre Suche dort, wo es für Sie am einfachsten ist. Wenn Sie von vornherein tragfähige Kontakte zu Lehrstühlen haben oder (re-)aktivieren können, haben Sie bei der Themensuche schon sehr konkrete Ausgangspunkte. Andernfalls müssen Sie parallel zur Themensuche ProfessorInnen suchen, die an einer Betreuung Ihrer Dissertation interessiert sein könnten. Bedeutsam sind in jedem Fall Ihren ganz persönlichen Neigungen, Erfahrungen und Interessen hinsichtlich des Themas. Denn Sie werden sich damit über lange Zeit hinweg intensiv befassen. Zudem können Sie ohne eigene Ideen niemanden um die Betreuung Ihrer Dissertation bitten. 

Wichtige Gesichtspunkte bei der Wahl des Themas sind: 

· Interessiert das Thema mich persönlich? Kann ich dabei meine eigenen Erfahrungen sinnvoll einbringen?

Legen Sie sich nicht vorschnell auf ein ganz bestimmtes Thema fest, sondern entwickeln Sie zunächst Alternativen. Denn zu Beginn können Sie die wissenschaftliche Relevanz und die Schwierigkeit eines Themas nur unzureichend beurteilen, von den persönlichen Interessen der LehrstuhlinhaberInnen ganz abgesehen.

Die Überschneidung mit der Berufserfahrung ist bei einer berufsbegleitenden Promotion von kaum zu überschätzender Bedeutung. Denn ohne solche Synergie-Effekte ist die wissenschaftliche Arbeit neben der Erwerbsarbeit kaum zu schaffen. 

· Gibt es passende Lücken in der Forschung? 

Über eine Recherche in Literatur-Datenbanken auf CD-ROM oder Online ist das schnell festzustellen.

· Ist ein Lehrstuhl (m)einer Universität am Thema interessiert? 

Wenn Sie nicht schon von vornherein einen passenden Lehrstuhl kennen, finden Sie geeignete Lehrstühle bei der Literaturrecherche schnell heraus. Ergänzende Informationen erhalten Sie über die Internet-Seiten der jeweiligen Hochschulen.
· Bringt das Thema mich im Hinblick auf mein Berufsziel weiter? Und lässt es sich mit vertretbarem Aufwand bearbeiten? 

Solche strategischen und praktischen Fragen werden viel zu oft unterschätzt, das persönliche Interesse dagegen überschätzt. Dabei ist es offenkundig, dass eine Promotion um so höhere Vorteile bringt, je mehr potentielle Arbeitgeber sich dafür interessieren. Außerdem erfordert fast jedes Thema einen höheren Arbeitseinsatz, als es zunächst scheint. 

Einen betreuenden Lehrstuhl finden Sie am einfachsten über persönliche Gespräche und Empfehlungen, ersatzweise auch auf dem Umweg über die Literatur:

· Re-)aktivieren Sie eigene Kontakte zu geeigneten Lehrstühlen an Ihrer (aktuellen oder ehemaligen) Universität. Wer Sie aus dem Studium in positiver Erinnerung hat, wird gerne auch Ihre Dissertation betreuen oder Sie an geeignete KollegInnen empfehlen.

· Nutzen Sie eigene oder fremde Kontakte zu geeigneten Lehrstühlen an anderen Hochschulen, auch im Ausland. Wer Sie oder Ihre Kontaktperson schätzt, wird am ehesten bereit sein, sich zu engagieren. Wenn Sie ein FH-Diplom haben, sollten Sie zunächst ProfessorInnen ihrer (ehemaligen) Fachhochschule um Unterstützung bitten.

· Finden Sie über eine Literaturrecherche heraus, wer in „Ihrem“ Themenbereich worüber forscht. Beschaffen Sie über alle passenden LehrstuhlinhaberInnen ergänzende Informationen - mittels einschlägiger Veröffentlichungen (Who is who) und Internet-Seiten der Hochschulen. Prüfen Sie die formalen Voraussetzungen an den Hochschulen.

Sobald Sie hinreichend konkrete Themenvorschläge und potentielle BetreuerInnen haben, kontaktieren Sie den passenden Lehrstuhl (bzw. die passenden Lehrstühle nacheinander, beginnend bei den höchsten Chancen). Eine Betreuungszusage werden Sie letztlich nur erhalten, wenn Sie Ihre Ideen und Ihr wissenschaftliches Interesse in der Sprechstunde überzeugend präsentieren. Einen Gesprächstermin können Sie oft über SekretärIn oder AssistentIn vereinbaren. Falls Sie nicht persönlich bekannt sind, gewinnen Sie durch den Besuch einer Vorlesung vorab schon einen ersten Eindruck. Gespräche mit Studierenden oder AssistentInnen können Anhaltspunkte zur Qualität der Betreuung geben.

Zur Vorbereitung und Durchführung des Gesprächs empfehlen sich schriftliche Unterlagen mit den wichtigsten Informationen:
· über Ihr Projekt: Ideen zu Themen, Inhalten, Vorgehen und Quellen - möglichst verknüpft mit den Forschungsarbeiten am Lehrstuhl. Vorteilhaft sind Themen, von deren Bearbeitung die potentiellen BetreuerInnen einen hohen Eigennutzen erwarten können.

· über Ihre Person: Lebenslauf, Zeugniskopien, persönliche Referenzen. Das ist besonders wichtig, wenn Sie nicht persönlich bekannt sind.

Im Gespräch kommt es vor allem darauf an, Interesse zu wecken und sich kurz zu fassen. Wer den Eindruck vermittelt, zielorientiert, eigenständig und flexibel arbeiten zu können, hat die besten Chancen. Bleiben Sie beim Thema offen für Modifikationen oder Alternativen, selbst wenn Ihnen die eigenen Ideen noch so reizvoll erscheinen. Denn die LehrstuhlinhaberInnen überblicken das Gebiet besser als Sie und wollen durch Promotionen meist auch in ihrer eigenen Forschung vorankommen. Risikoreich ist es, wenn Sie Ihren Promotionswunsch pragmatisch begründen (z.B. mit dem Anstreben einer FH-Professur). 

5 Finanzierung

Bei der Finanzierung sollten Sie nicht nur an Promotionsstipendien und andere Zuschüsse denken, sondern auch eine Beschäftigung auf Promotionsstellen sowie an eine parallele Berufstätigkeit mit hinreichenden Freiräumen. Letzteres gilt verstärkt für Frauen, die bereits im Beruf stehen. Im Vergleich zu Stipendien schränken Promotionsstellen die individuelle Freiheit ein. Dafür haben sie den Vorteil, dass die Zusammenarbeit mit erfahrenen ForscherInnen die Arbeit erleichtern kann und dass die Beschäftigungszeit bei einer Bewerbung auf eine FH-Professur als Berufspraxis anrechenbar ist. 

Grundsätzlich gibt es - neben familiärer Unterstützung - vier Möglichkeiten der Finanzierung:

· Stipendien der Bundesländer oder der Begabtenförderungswerke. Wegen formeller und informeller Altersgrenzen (etwa ab 32 Jahren) können solche Programme oft nur im Anschluss an das Studium genutzt werden. Nähere Informationen erhalten Sie insbesondere vom betreuenden Lehrstuhl.

· Förderprogramme für Frauen auf Stipendien- oder Stellenbasis sowie für Hochschulen. Zur Vorbereitung oder zum Abschluss einer Promotion eignen sich unter bestimmten Voraussetzungen auch die Regelstipendien zur Frauenförderung im Hochschulsonderprogramm, teilweise auch bei berufsbegleitender Promotion. Auch hier gibt es oft formelle oder informelle Altersgrenzen. Nähere Informationen erhalten Sie insbesondere vom betreuenden Lehrstuhl sowie von den Frauenbeauftragten der Hochschulen.

· Promotionsstelle - als Assistentin an einer Universität oder als wissenschaftliche Mitarbeiterin in einem Forschungsprojekt an einer Hochschule oder an einem außeruniversitären Forschungsinstitut. Assistentin kann man im Allgemeinen nur unmittelbar im Anschluss an einen Universitätsabschluss werden. Das gilt auch für viele Forschungsstellen, obwohl hier einige wenige Jahre der Berufstätigkeit oft kein unüberwindliches Hindernis darstellen. Seit einigen Jahren bemühen sich immer mehr Fachhochschulen darum, qualifizierten FH-AbsolventInnen durch Schaffen geeigneter (Teilzeit-) Stellen die Promotion zu erleichtern (die weiterhin an einer Universität erfolgen muss). Viele solcher Stellen werden in der ZEIT ausgeschrieben.
· Berufsbegleitende Promotion bei einer Beschäftigung in Wirtschaft oder Verwaltung. Dies ist die Finanzierungsmöglichkeit, die berufstätige Frauen ab Mitte 30 am leichtesten realisieren können. Hier kommt es vor allem auf die Freiräume an, die Arbeitgeber für die Promotion gewähren. Verhandeln Sie über Reduzierungen und Flexibilisierungen der Arbeitszeit.
6 Promotion im Ausland

Eine Promotion im Ausland eröffnet besondere Chancen. Namentlich für FH-Absolventinnen sind die Hürden im Ausland häufig niedriger als an deutschen Universitäten. Dahinter stehen grundlegende Strukturunterschiede, beim (weltweit dominierenden) angelsächsischen System vor allem:

· Spezielle PhD-Studiengänge erleichtern den Zugang zu einer Betreuung. Die Studiendauer beträgt 3-4 Jahre „full-time“ oder 4-6 Jahre „part-time“.

· Die Zulassungsbedingungen sind stärker individualisiert, mehr an die konkret nachgewiesene Leistung als an erworbene Zertifikate gekoppelt (vgl. unten).

· Die dafür erhobenen Studiengebühren stellen für die ausländischen Hochschulen eine wichtige Einnahmequelle dar. 

Dem leichteren Zugang stehen höhere Finanzierungs- und Informationsprobleme gegenüber, die eng miteinander verwoben sind. So lässt sich das Finanzierungsproblem oft durch Stipendien lösen. Deren Zahl und Vielfalt ist aber so groß, dass das Finden der richtigen Quelle nicht zuletzt vom Zufall abhängt. Ähnliches gilt für die Wahl der richtigen Hochschule - wenn man sich nicht auf die weltweit bekannten Top-Universitäten beschränkt, an die jedoch schwer zu gelangen ist. Ranking-Listen, wie sie in angelsächsischen Ländern üblich sind, sind für Außenstehende nicht immer leicht zu interpretieren. Abschlüsse von manchen ausländischen Hochschulen werden in Deutschland nicht oder nur eingeschränkt anerkannt; Auskünfte über die Anerkennung geben die Wissenschaftsministerien und die Hochschulrektorenkonferenz.

Wie die Zulassungsbedingungen konkret aussehen, können Sie letztlich nur an der einzelnen Hochschule erfahren (Grundlegendes steht meist schon auf den Websites). Beim angelsächsischen System müssen Sie mit den folgenden Anforderungen rechnen: 

· spezieller Eingangstest (z.B. GMAT bei Wirtschaftswissenschaften)

· spezieller Sprachtest (Toefl)

· individuelle Referenzen

· Vorlage eines Research Proposal (Forschungsthema & Methodik)

· Nachweis der Finanzierung

Außerdem werden von FH-AbsolventInnen vor Ort häufig noch zusätzliche Examensleistungen abverlangt. 

7 Ergänzende Auskünfte

Weiterführende Auskünfte erhalten Sie von den Frauenbeauftragten der Universitäten und der Fachhochschulen und bei Thesis, einem interdisziplinären Netzwerk für Promovierende und Promovierte (www.thesis.de).

Prof. Dr. Margot Körber-Weik (margot.koerber-weik@hfwu.de)

Dr. Marlis Prinzing 

Dr. Mirela Schwarz 
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